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﻿

Wie Eltern und Lehrer mit dem Kind spre-
chen, zeigt ihm, was sie von ihm halten. Ihre 
Aussagen beeinflussen sein Selbstbewusst-
sein und seinen Selbstwert. Ihre Sprache 
bestimmt in hohem Maße sein Schicksal.

Haim Ginott
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Wie dieses Buch entstanden ist

Die Saat für dieses Buch wurde ausgebracht, als wir junge Müt-
ter waren, die eine Elterngruppe besuchten, die der Kinderpsy-
chologe Dr. Haim Ginott leitete. Nach jeder Sitzung fuhren wir 
gemeinsam nach Hause und rätselten über die Kraft der neuen 
Gesprächsfertigkeiten, die wir erlernten, und beklagten den 
Umstand, dass wir sie nicht schon vor Jahren gekannt hatten, 
als wir beruflich mit Kindern gearbeitet hatten – eine von uns 
in den High Schools New Yorks, die andere in der Nachbar-
schaft von Manhattan.

Wir konnten damals nicht voraussehen, was aus dieser frü-
hen Erfahrung erwachsen würde. Zwei Dekaden später hatten 
unsere Bücher für Eltern die Zwei-Millionen-Marke überschrit-
ten und waren in mehr als ein Dutzend Sprachen übersetzt 
worden: Die Kurse, die wir in fast jedem Staat der USA und 
fast jeder Provinz Kanadas geleitet hatten, zogen ein großes, 
begeistertes Publikum an. Mehr als 50000 Gruppen hatten 
unsere Audio- und Video-Gruppen-Workshops genutzt, an so 
weit verstreuten Orten wie Nicaragua, Kenia, Malaysia und 
Neuseeland. Und während dieses ganzen Zeitraums von 20 
Jahren hörten wir immer wieder von Lehrern, welche Verände-
rungen sie in ihren Klassen vorgenommen hatten, nachdem sie 
entweder unsere Vorträge gehört oder unsere Kurse besucht 
oder eines unserer Bücher gelesen hatten. Sie drängten uns, 
für sie ein ähnliches Buch zu schreiben. Es war unausweichlich, 
diesem Wunsch nachzukommen.

Wie dieses Buch entstanden ist
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Ein Lehrer aus Troy in Michigan schrieb:

Nach mehr als 20 Jahren Erfahrung in der Arbeit mit stö-
renden, gefährdeten Schülern war ich kurz gesagt erstaunt 
von der Anzahl an Strategien, die ich aus den Büchern 
gelernt habe, die Sie für Eltern geschrieben haben ... Der-
zeit erstellt der Schulbezirk, in dem ich als Beratungslehrer 
arbeite, einen neuen schulweiten Verhaltensplan. Ich glau-
be fest daran, dass Ihr Buch als Grundstein dieses neuen 
Plans dienen sollte. Haben Sie erwogen, ein Buch speziell 
für Lehrer zu schreiben?

Ein Sozialarbeiter von einer Schule in Florissant in  
Missouri schrieb: 

Kürzlich hielt ich einen Workshop mit dem Material ab, das  
auf ihrem Buch „So sag ich‘s meinem Kind“ basiert. Unter 
den Eltern war auch eine Lehrerin, die ihre neuen Fertig-
keiten im Klassenraum einsetzte und feststellte, dass sich 
das Problemverhalten merklich verringerte. Dies kam der 
Direktorin zu Ohren, die sich Sorgen wegen der steigenden 
Zahl von Nachsitzstunden und Schulverweisen machte. Sie 
war so beeindruckt von den Veränderungen in dieser einen 
Klasse, dass sie mich darum bat, einen Workshop für das 
gesamte Kollegium abzuhalten.
Die Resultate waren bemerkenswert. Der „Wunsch“ nach 
Nachsitzstunden ging zurück, die Zahl der Schulverwei-
se brach ein, die Abwesenheiten fielen steil ab, und das 
Selbstbewusstsein schien überall in der Schule zu wachsen.

Ein Vertrauenslehrer aus New York City schrieb:

Ich bin sehr besorgt über die steigende Zahl von Kindern, 
die Messer mit in die Schule bringen. Ich kann mir nicht 
helfen, aber mehr Sicherheitspersonal und Metalldetekto-
ren scheinen mir nicht die richtige Antwort darauf zu sein. 
Aber bessere Kommunikation könnte es sein. Wenn Lehrer 
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Wie dieses Buch entstanden ist

die Fertigkeiten kennen würden, über die Sie schreiben, 
wären sie vielleicht besser ausgestattet, um diesen jähzor-
nigen Kindern zu helfen, mit ihrer Wut auf gewaltfreie Weise 
umzugehen. Wie wäre es mit einem Buch für Lehrer, Direk-
toren, Laienlehrer, Tutoren, den Schulbusfahrer, die Sekre-
tärinnen etc. etc. etc.?

Wir dachten über diese Vorschläge ernsthaft nach, kamen 
aber schließlich darin überein, dass wir die Verantwortung, 
die es mit sich brächte, ein Buch für Lehrer zu schreiben, 
nicht übernehmen konnten. Schließlich lagen wir nun nicht 
mehr selbst in den Schützengräben.

Dann kam der schicksalhafte Anruf von Rosalyn Templeton 
und Lisa Nyberg. Lisa unterrichtete die dritte und vierte 
Klasse  an der Brattain Elementary School in Springfield 
in Oregon. Rosalyn unterrichtete zukünftige Lehrer an der 
Bradley University in Peoria in Illinois. Beide berichteten 
uns, wie unzufrieden sie damit waren, wie viel Zwang und 
Strafen an den Schulen angewandt wurden, um die Schü-
ler dazu zu bringen, sich anständig zu verhalten. Und sie 
erzählten, dass sie nun bereits seit langer Zeit nach Mate-
rial suchten, das Lehrern alternative Methoden anbot, um 
Schülern dabei zu helfen, Selbstständigkeit und Selbstdiszi-
plin zu erlernen. Als sie auf „So sag ich‘s meinem Kind“ stie-
ßen, hatten sie das Gefühl, dass es genau das war, wonach 
sie gesucht hatten, und sie baten uns um unsere Erlaubnis, 
eine Adaption für Lehrer zu schreiben.

Als wir uns weiter unterhielten, wurde klar, dass ihre Er-
fahrungen sehr umfangreich waren. Beide Frauen hatten 
in städtischen, vorstädtischen und ländlichen Schulen in 
unterschiedlichen Teilen des Landes unterrichtet. Beide 
hatten einen Doktortitel in Pädagogik. Und beide waren 
als Kursleiterinnen bei Lehrerkonferenzen gefragt. Plötzlich 
erschien das Projekt, das anzupacken wir so lange gezögert 
hatten, realisierbar. Wenn wir, ergänzend zu unseren eige-
nen Erfahrungen im Klassenzimmer und zu all dem Material 
von Lehrern, das wir während der letzten 20 Jahre gesam-
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melt hatten, auch auf die gegenwärtigen und vergangenen 
Erfahrungen dieser beiden Pädagoginnen bauen konnten, 
dann gab es nichts, was uns zurückhalten konnte.

In diesem Sommer flogen Rosalyn und Lisa herüber, um 
sich mit uns zu treffen. Wir fühlten uns alle von Anfang an 
wohl miteinander. Nachdem wir uns Gedanken darüber 
gemacht hatten, welche Form dieses neue Buch annehmen 
könnte, entschieden wir, eine Geschichte aus der Perspekti-
ve einer jungen Lehrerin zu erzählen, die versucht, bessere 
Möglichkeiten zu finden, zu ihren Schülern durchzudringen. 
Ihre Erfahrung würde eine Mischung all unserer eigenen 
Erfahrungen sein. Die Erzählung würde durch Elemente be-
reichert werden, die sich in unserer früheren Arbeit fanden 
– Comics, Erinnerungsseiten, Fragen und Antworten und 
illustrierende Geschichten.

Aber je länger wir sprachen, um so klarer wurde uns, dass 
wir, wenn wir ein vollständiges Bild davon zeigen wollten, 
was es bedeutete, ein Kind zu erziehen, über das Klassen-
zimmer hinausblicken und den ersten dauerhaften Lehrern 
im Leben eines Kindes eben soviel Aufmerksamkeit schen-
ken müssten – den Eltern. Alles, was sich zwischen 8 Uhr 
Morgens und 15 Uhr am Nachmittag in der Schule abspielt, 
wird stark davon beeinflusst, was zuvor und danach vor sich 
geht. Egal, wie gut es die Eltern und Lehrer meinen, wenn 
sie nicht beide die Mittel haben, ihre guten Absichten zu 
verwirklichen, wird das Kind der Verlierer sein.

Eltern und Lehrer müssen ihre Kräfte vereinigen und Ar-
beitsgemeinschaften bilden. Beide müssen den Unter-
schied zwischen den Worten kennen, die entmutigen, und 
denen, die Mut machen, zwischen den Worten, die Konflik-
te auslösen, und denen, die zur Zusammenarbeit einladen, 
zwischen den Worten, die es einem Kind unmöglich ma-
chen, zu denken oder sich zu konzentrieren, und den Wor-
ten, die dem natürlichen Wunsch zu lernen mit der nötigen 
Freiheit entgegenkommen.
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Wie dieses Buch entstanden ist

Dann kam uns in den Sinn, dass wir eine weitere Verant-
wortung gegenüber der heutigen Kindergeneration hatten. 
Niemals zuvor waren so viele junge Menschen so vielen 
Bildern alltäglicher Gewalt ausgesetzt.

Nie zuvor waren sie Zeugen so vieler anschaulicher Beispie-
le dafür, wie Probleme mit Schlägen, Kugeln oder Bomben 
gelöst wurden. Nie zuvor war es so dringend notwendig 
unsere Kinder mit einem Rollenmodell dafür zu versorgen, 
wie Differenzen mit ehrlicher und respektvoller Kommuni-
kation gelöst werden können. Das ist der beste Schutz, den 
wir ihnen gegen ihre eigenen gewalttätigen Impulse geben 
können. Wenn die unvermeidbaren Momente von Frustrati-
on und Wut auftreten, können sie, statt nach einer Waffe zu 
greifen, nach den Worten greifen, die sie von den wichtigen 
Menschen in ihrem Leben gehört haben.

Mit dieser Überzeugung startete das Projekt. Drei Jahre 
und viele Entwürfe später, als wir endlich das fertige Ma-
nuskript in Händen hielten, empfanden wir alle ein tiefes 
Gefühl von Befriedigung. 

Wir hatten eine Sammlung klarer Richtlinien für „Wie Sie 
Kinder fürs Lernen begeistern“ zusammengestellt. Wir hat-
ten konkrete Beispiele für die Haltung und Sprache gege-
ben, die das Herzstück des Lernprozesses darstellen. Wir 
hatten gezeigt, wie man eine emotionale Umgebung schaf-
fen kann, die den Kindern die Sicherheit gibt, sich dem 
Neuen und Unvertrauten zu öffnen. Wir hatten vorgeführt, 
wie Kinder dazu gebracht werden können, Verantwortung 
zu übernehmen und Selbstdisziplin zu üben. Wir hatten 
eine Vielzahl von Methoden mit unseren Lesern geteilt, die 
Kinder dazu ermutigen, an sich selbst und an das zu glau-
ben, was sie erreichen können.

Es ist unsere aufrichtige Hoffnung, dass die Ideen in diesem 
Buch Ihnen helfen werden, die jungen Menschen in Ihrem 
Leben zu inspirieren und zu befähigen.
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Wer ist „Ich“?

Als wir uns daran machten, dieses Buch zu schreiben, be-
schlossen wir, eine Figur zu erschaffen, Lisa Langer*, die für 
uns alle sprechen würde. Sie würde die junge Lehrerin sein, die 
wir einst waren, und ihre Schwierigkeiten dabei, eine hilfreiche 
Beziehung zu ihren Schülern aufzubauen, würden unsere eige-
nen widerspiegeln. Sie würde unser „Ich“ sein.

*Anmerkung der Redaktion

Da die Regeln und Tipps in diesem Buch internationalen Charakter haben 
und sich die vorliegende Ausgabe an ein deutschsprachiges Publikum richtet, 
haben wir uns entschieden, Begriffe, die sich auf das amerikanische Schul-
system beziehen, durch entsprechende Begriffe des deutschen Systems zu 
ersetzen. Außerdem haben wir einige Namen angepasst, um unseren Lesern 
die Identifikation mit den Figuren zu erleichtern.

Wer ist „Ich“?
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